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Dienstag , den 31 Juli 1917. 33 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister de» Kreises

Ich ersuche Sie , die Gemeindckasse zur umgehenden Zahlung
Wegebaukosten-Beiträge kür 1. Juli —30. September 1917,

Zezugsfch 10. d. Mts . fällig waren, an die Kreiskommunalkasse zu
unmission mlassen, sofern die Zahlung nicht schon erfolgt ist. .

Westerburg, den 30. Juli 1917. \
liaftliehe Der Vorsitzende des Kreisansschnlses.
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An die Herren Bürgermeister des Kreis».
Betr . Kriegsgefangene.

In dem seither für Neugestellungen, Umstellungen und
gestellungen von landwirtschaftlich beschäftigten Kriegsge-
aen üblichen Verfahren ist eine Aenderung eingetreten. Alle

tage auf Reugestellungen, Ersatzgestellungen und Umstellungen,
alle Beschwerden in Gefangenenangelegenheiten sind künftig
die örtlichen Wirtschaftsausschüssedem Kandratsamte

nicht mehr der Inspecktron der Kriegsgefangeven-
r de » XVIII. Armeekorps in Frankfurt a. M . vor-

gen. Das Landratsamr nimmt dann nach Anhörung der
Honsosfiziere dieUmstellungennsw. von Gefangenen vor.

Die für die Tätigkeit der Revisionsoffizier von der Jnspecktion
- Kriegsgefangenenlager des XVIII. Armeekorps in Frankfurt

empfiehltA. gegebene Anweisungen vom 11. Juli d. Js . ist in einem
Mrsterd«druck Ihnen ohne Anschreiben zugegangen.
- — Westerburg, den 26. Juli 1917.
^eine Der Vorsitzende de« Kreisausschustrs.
0 0̂ % Au die Herren Bürgermeister de» Kreises.

^ Es können noch Bestellungen auf Torfstreu entgegengcnom-
lgnrrtv >- nwerden. Der Preis beträgt pro Zentner etwa 2 Mark. Ich er-

um Bekanntgabe und umgehende Ueberweisung der etwa
MierstW Ihnen eingehenden Bestellungen,
empfieff Westerburg, den 26. Juli 1917.

WkStB_ Der Vorsitzende de« Krrisausschustea.
A« die Herren Bürgermeister de« Kreise«.

Nach der Bundesratsverordnung vom 26. Juni 1916 R.
*1 S . 842) und vom 20. April d. Js . R. G. Bl . S . 372)
sämtliche Oelfrüchte und die daraus gewonnenen Produkte

.aus der Ernte 1917 beschlagnahmt, und soweit sie nicht von
Lieferungspflichtigen zurückbehalten werden dürfen, an den

-gsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette in
;‘*P bezw. an dessen Kommissionär die landwirtschaftliche Zen-
Elehnskasse für Deutschland, Filiale zu Frankfurt a. Main
liefern. Als Oelfrüchte im Sinne der Verordnung gelten
2 Rübsen, Hedderich, Ravison, Sonnenblumen, Senf, Dotter,
W/ Lein und Hanf. Zurückbehalten dürfen von den Liese-

pflichtigen werden:
X  Die zur Bestellung des landwirtschaftlichen Betriebes
Erlichen Vorräte (Saatgut ),

.2 . Die zur Herstellung von Nahrungsmitteln in der Haus-
<chaft des Lieferungspflichtigenerforderlichen Mengen jedoch

wehr als 30' Kg.
, p- Bei Leinsamen alle Vorräte, die in der Hand desselben
-Mtümers 10 Zentner nicht übersteigen. Betragen die Vorräte

" als 10 Zentner , so dürfen davon bis zu 10 Zentner zurück-
' w werden.

Die zur Herstellung von Nahrungsmittel frei gegebenen
w darf von den Müllern nur dann angenommen werden,
chi ordnungsmäßig ausgestellter, gültiger Erlaubnisschein

Zeitig mit der Oelfrucht übergeben wird. Die Ausstellung
Maubnisscheine werden Ihnen hiermit übertragen. Er muß

m Wortlaut haben:

Dem Landwirt . zu . irsird hiermit die Er¬
laubniserteilt , von seinen selbstgezogenen Oelfrüchten . . . kg . . .
(Art der Oelfrucht) zur Herstellung von Nahrungsmittel ver¬
arbeiten zu lassen.

.den . 1917 Der Bürgermeister
Nur den Personen, die Oelfrüchte selbst gezogen haben und

die, die hiermit angebaute Fläche bei der Ernteflächenerhebung
angegeben haben, dürfen Sie Erlausscheine auspellen . Ueber
die ausgestellten Scheine haben Sie eine Liste zu führen, aus
der Name des Besitzers u freigegcbene Menge hervorgeht.

Der Müller ist ebenfalls verpflichtet über das in seiner
Mühle hergestellte Oel eine Liste zu führen aus der hervor¬
geht:

1. Name des Landwirt, für den Oel geschlagen worden ist,
2. Wohnort desselben,
2. Art der Oelfrucht.
4. Freigegebene Menge,
5. Nach erfolgter Verarbeitung hat der Müller auf der

Rückseite des Scheines anzugeben, unter welche Nr . seiner Liste
'üle,er Schein eingetragen ist. Der Schein ist au die Ortspolrzei-
behörde zurückzugeben.

Wer Oelfrüchte bei Beginn eines Kalendervierteljahres in
Gewahrsam hat, hat die vorhandene Menge getrennt nach Arten
und Eigentümern dem Bürgermeisteramt anzuzeigen.

Ich ersuche Sie vorstehendes mehrmals in ortsüblicher-
weise bekannt zu machen und die Besitzer von Oelfrüchten zur
baldigen Anmeldung ihrer Bestände aufzufordern. Die Anmeld¬
ungen sind in eine besondere Bestandsliste einzutragen, aus der
genau hervorgehen muß, wieviel Oelfrüchte,'der einzelne Landwirt
besitzt, wieviel er an Saatgut benötigt, wieviel ec zur Herstellung
von Nahrungsmitteln verwenden darf, wieviel er dem Kriegsaus¬
schuß abzuliefern hat, und wann er zur Lieferung bereit ist.

Diese Liste ersuche ich mir bis zum 5. August vorzulegen.
Die Ausgabe der Erlaubnisscheine können Sie davon abhängig
machen̂ daß zuerst die Anmeldung der Bestandsliste erfolgt.

Mrsterlmrg , den 24. Juli 1917.
Der Vorsitzende de« Krri «a «sfchnsies.

Bekanntmachung.
Die Preiskommision für Gemüse und Obst für den Regie¬

rungsbezirk Wiesbaden hat folgende Erzeuger Höchstpreise festge¬
setzt:

1. Einlege-Gurken bis zu 6 ein. 3 Pfg. per Stück
8 4

ff ff ff ft ^ ^ „ „ ft» -I O K
ff §tt tt ff u ° „ „ tt
„ „ größere 6 „ „

2.) Für Aprikosen in guter marktfähiger Ware 70 Pfg. per Pfd.
3.) „ Pfirsiche, großfrüchtige in bester Aus¬

bildung (bis zu 6 Stck auf das Pfd.) 80 „ „ „
„ Pfirsiche, kleinfrüchtige 50 „ „ „

4.) Für Frühbirnen , großfrüchtige bis 7 Stck.
auf das Pfd. 45 „ „ „

„ Frühbirnen , kleinfrüchtige 30 „ „ „
Frankfurt a . M .. den 2̂4. Juli 1917.

BeKrksftelle für Gemüse und Obst für
de« Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Borgende : Droege
Geheimer Megierungsrat.

Bekanntmachung
Unter staatlicher Kontrolle ist in Berlin eine Gänsehandels

gesellschaft eingerichtet. Die Gesellschaft führt aus dem besetzten
Gebiet (Rußland ) Magergänse ein und verteilt diese nach den



eingegangenen Bestellungen . Die Magergänse werden an Land - -
wirte abgegeben, die ihrerseits die Gänse mästen , Futter für diese
Zwecke kann nicht zur Verfügung gestellt werden . Die Abgabe der
Gänse erfolgt zu einem von der Gesellschaft festzusetzenden Preis.
Voraussichtlich 18,50 Mk.Aranko Bestimmungsstation . Die Land¬
wirte sind berechtigt, von den zugeteilten Tieren eitrot bestimm¬
ten Prozentsatz, der wahrscheinlich auf 40»|o festgesetzt wird , zu
behalten . Die übrigen Gänse sind von den Landwirten nach
durch geführter Mästung voraussichlich im Oktober in abgeschlach¬
teten und sauber gerupften Zustande zurückzuliefern . Federn
verbleiben den Landwirten . Die Rücklieferung Hat nach einer
noch zu bestimmenden Bahnstation zu erfolgen und zu einem
Preise der festgesetzt wird . Heute kann aber schon gesagt werden,
daß die Preisfestsetzung so erfolgt » daß für den Landwirt auf
jeden Fall in der Mästung ein Nutzen liegt.

Landwirte die unter den angegebenen Bedingungen Gänse
wünschen, wollen die Stückzahl umgehend, spätestens bis zum 31 .
d. Mts . hierher mitteilen.

“ Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dies in Ihrer Ge¬
meinde noch besonders bekannt zu machen.

Mestertzirrg , den 26. Juli 1917.
Der Kgndvat.

Mit Rücksicht auf das Interesse , das die Militärverwaltung
daran hat , daß den Vereinen des Verbandes Deutscher Brieftau¬
ben -Liebhaber -Vereine nur durch zuverlässige Mitglieder ange¬
hören , und in Anbetracht der den Verbandsmitgliedern einge¬
räumten Vorrechte vor anderen Taubenbesitzern erscheint es ge¬
boten , alle Nichtreichsangehörigen aus dem Verbände auszu¬
schließen.

Zur Durchführung der dieserhalb von dem Herrn Kriegs¬
minister erlassenen Anordnung ersuche ich ergebenst, die Polizei¬
behörden anzuweisen »dem Verbände Deutscher Brieftauben -Lieb-
haber -Vereine über die Staatsangehörigkeit und Zuverlässigkeit
von Verbandsmitgliedern oder Personen , die sich um die Mit¬
gliedschaft bewerben , auf Antrag Auskunft zu erteilen.

Kerli «, den 16. Juni 1916.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : Freund.
* *

*
An die Heveen Bürgermeister des Kreises.

Abdruck zur Beachtung.
Westerlmrg , den 25. Juli 1917.

_ Der  Karrdrat.
Mitwirkung - er Fteilchke schauer bei
Bekämpfung der Schmeinerotlanfs. - >

Aus den hier eingegangenenMitteilungen ergibt sich, daß die
gegenwärtige starke Verbreitung von Rotlauf zum großen Teil darauf
zurückzuführen ist, daß durch das Fleisch der wegen Rotlaufs not¬
geschlachteten Schweine , das häufig auf mehrere ländliche Haus¬
schlachtungen verteilt wird , Ansteckungskeime in bisher unverseuch-
ten Beständen verbreitet werden.

Bei Schlachtung von Schweinen aus Beständen , in denen
Rotlauf herrscht oder in denen sich Erscheinungen zeigen, die den
Ausbruch dieser Seuche befrüchten lassen, ist daher mit größter
Sorgfalt darüber zu wachen, daß keine Seuchenkeime durch Fleisch
Blut oder Abfälle verschleppt werden . Die bei der Fleischbeschau
tätigen Personen haben auf seuchenverdächtige Erscheinungen bei
den zur Schlachtung kommenden Schweinen und in den Bestän¬
den, aus denen die Schlachtiere stammen , ihr besonderes Augen¬
merk zu richten und gegebenenfalls für eine zuverlässige unschäd¬
liche Beseitigung der zu beanstandenten Teile Sorge zu tragen.
Die Polizeibehörden haben darüber zu wachen, daß beanstandetes
Fleisch nur nach vorheriger Brauchbarmachung , in der Regel also
gekocht in den jBerkehr gebracht wird . Die Brauchbarmachung
hat vorder Abgabe an die Verbraucher zu erfolgen.

Im Interesse der Seuchenbekämpfung ersuche ich ergebenst,
die Polizeibehörden und Fleischbeschauer hierauf hinzuweisen und
ihnen ferner die genaue Beachtung der Vorschriften in §8 14, 15
und 16 der Ausführungsbestimmungen A zum Fleischbeschauge¬
setze (vgl . auch Anhang 1 und 2 zur gemeinfaßlichen Belehrung
für nichttierärztliche erneut einzuschärfen.

Kerlin IV. 9 , den 9. September 1917.
Minister für Kandmirtfchnft , Domänen und Forsten.

Im Aufträge,
gez: Graf von Keyserling !.

Verhaltungsmaßregeln
zur Verhütung von Gesundsheitsschädigungen durch die Mäuse-
und Rattenvertilgungsmittel , welche Bakterien aus der Gruppe

der Rattenschädlinge oder Mäusetyphusbazillen enthalten.
1. Die Bakterien der bakterienhaltigen Mäuse -, Ratten - und

Hamstervertilgungsmittel sind für den Menschen nicht ganz un¬
gefährlich.

2. Durch Aufnahme größerem Mengen solcher Bakterien können
Durchfälle und selbst schwere Erkrankungen heroorgerufen wer¬
den. Besonders gefährdet sind Kinder und Personen , welche an
Darmstörungen leiden oder dazu neigen.

3. Deshalb sind solche Personen und Kinder unter 12 Jahren
mit der Zubereitung und beim Auslegen derartiger Präparate
nicht zu verwenden.

4. Die mit dem Zurichten der Präparate und dem
der dabei geschickten Köder betrauten Personen sind
warnen , während diesen Arbeiten zu essen, zu rauchen och
den Fingern den Mund zu berühren . Namentlich sollen sie sst
von den zubereiteten Ködern zu essen.

5 . Die mit den bezeichneten Arbeiten beauftragten Perlen '
haben sich nach beendeter Arbeit zuerst die Hände und drni, Hec
Gesicht gründlich mit warmem Wasser und Seife zu wasch, Ä

6. Alle bei der Zubereitung der Bakterien -Präparate um brftöf
der Auslegung benutzten Gefäße ftnb nach jedesmaligem Gebr» I
mit heißer Sodalösung auszuwaschen oder auszukochen.

7. Bei Benutzung von Kulturin , die unter Verwendung D
Milch hergestellt worden sind, ist ans die Befolgung der
henden Ratschläge besonders zu achten. M  EL

8. In Räumen , welche zur Herstellung oder zur Aufbewah ?  z
von menschlichen Rahrungs - und Genußmitteln benutzt rm, L̂ urt
sind solche bakterienhaltigen Präparate nicht zu verwenden,

Verordnung f
über den Wegfall der Zusatzfleischkarten. Vom 22.  Juli D* *

Auf Grund der §§ 5,6 15 der Verordnung über die Rem cm
des Fleischverbrauchs vom 21. August 1916 (Reichs-Gesetz!

on bei941 wird bestimmt i
§ 1. Die Bekanntmachung über Zusatzfleischkarten rul " ^ 1

April ;1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 3l55) wird mit der Masp et:
aufgehoben, daß die Kommunalverbände mit Ablauf der I, ?en' .,
der Fleischzuteilung zugrunde gelegten Woche vordem 14. | ieran‘
1917, spätestens aber mit Ende der 17. Woche seit Eintri! Kn
Fleischverbilligung , neben der Reichsfleischkarte ZusatzfleischbaAm,s
nicht mehr ausgeben dürfen . ] p ,
!A8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tagender VerkiÄ i,
in Kraft . * *tm  *rmzen

U:! 5
e r

Kerlin » den 22. Juli 1917.
Der Drästtzent des Kriegserniihrimgsa

M In Vertretung : von Braun.w * *sie
An die Herren Bürgermeister der Gemeinde» .
Die verbilligte Fleischzulage kommt nach der Woche p

6.— 12. 8. 1917 nicht mehr zur Ausgabe . Ich ersuche um
übliche Bekanntmachung.

Mestrrdnrg . den 31. Juli 1917.
Der Vorsitzende de» Kreisairsschnjse ».
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Der Welt-Krieg.
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Auch bei Osius , nordwestlich von St . Quentin,
englische Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Eine Zunahme der Gefechtstätigkeit wurde längs des

min des Dames , in der Champagne und an der Maas f»
Südöstlich von Ailles griffen die Franzosen morge *

mal , am Abend dreimal mit starken Kräften an . Ein
Regiment wehrte in oft bewiesener Standhaftigkeit sämtliche
griffe des Feindes in hartem Nahkampf ab.

Tie Fliegertätigkeit war außerordentlich rege, besond
der flandrischen Front.

Es wurden 35 feindliche Flieger abgeschossen. Oberlei
Dostler rieb an der Spitze seiner Jagdstaffel ein Geschwas
6 gegnerischen Flugzeugen auf und errang selbst den 20-
Oberleutnant Ritter o. Tuschet schoß seinen 19. und 20.
im Luftkampf ab.
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WB. Großes Hauptquartier , 29. Juli (Am
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz R u p p r e ch t.
Die Artillerieschlacht in Flandern tobte gestern vom

Morgen bis in die tiefe Nacht ununterbrochen . Die a'rtilleri
Kraftentfaltung stellte das Höchstmaß einer Massenwirki
diesem Kriege dar . Ktt|

An mehreren Stellen des Schlachtfeldes lösten eigenet
feindliche Vorstöße örtliche erbitterte Jnfanteriekämpfe aus. ^

Vom Kanal von La Bassöe bis auf das Süduscr
Scarpe steigerte sich am Abend die Feuertätigkeit ; nachts ö ^ ^
von Monchy vorbrechende Angriffe englischer Bataillone btt ^ ^
verlustreich zusammen . __ _ er nai

Gastlicher Kriegs schanviak .
Heeresfront des Generalfeldmars ^ alls Prinz Leopold fit De:

von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten v. Böhm -Ermolll.
In Ostgalizien sind die Russen beiderseits von H

hinter die Reichsgrenze zurückgegangen. ...
Unsere Korps haben den Zbrucz erreicht, andere nach

der Einmündung des nördlichen Sereth in den Dnjcftr - t.
Zwischen Dnjestr und Pruth stellten sich russische Aach

südöstlich von Horodenka zum Kampf . Kraftvoller AastA •
brach ihre Stellungen . Die Verfolgung geht auf beide» 1
ufern weiter . «

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph
Im Czeremosz -Tale wurde Kuty genommen.

unterhalb der Stadt ist der Uferwechsel in Ausführung
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Im Gebirge drängen unsere Divisionen dem kämpfenden
de über die Straße Schipoth -Moldawa -Sulitza nach.
Südlich des Ojtuz -Tales wurden starke russische Angriffe

n den Mgr . Casinulu zurückgeschlagcn.
An der oberen Putna führten wir die vorgestern begon-

sten Perlen Bewegungen durch.
" t 1 Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen

Am Nordhang des Bergblocks Odobesti scheiterten feindliche
und dann
zu wasch,

>arate und Verstöße.
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In der rumänischen Ebene nur schwaches Feuer.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Der erste Generalguartiermeister : Ludendorff.

Die Entente beschließt de « Winterfeldzug 1917/18.
J et „Berliner Lokalanzeiger, , berichtet aus Wien ' daß einer

enutzt rüüjĵ jjng des „Secolo " zufolge die große Konferenz der Alliierten
rwenoen . ^ ris die Führung des Winterfeldzuges endgültig beschlossen

' ' ,d die strategischen Maßnahmen für den Winter und das Früh-
-7 ihr 1918 festgelegt hat.

Ei « © rufe des Kaisers an die Westfront,
bs Ge2 WTB . Berlin . 28 . Juli . (Amtlich .) Kaiser Wilhelm sandte

1 88 m General Feldmarschall von Hindenburg folgendes Telegramm:
:rten rm >n öen Schlachtfeldern Galiziens auf denen unsere Truppen in

v oj, j tlosem Vorstürmen Lorbeeren erwerben , und Erfolg an Erfolg
mi der I gedenke danckbaren Herzens meiner Westarmee , die in
cm U % serwilligem , zähem Ausharren den Feind abwehrt und von
t Kmtrit angriffsfreudigem Geist der gestrige Tagesbericht wieder
satrslpisM liznis abgelegt . Insbesondere gedenke ich der tapferen Truppen
' ^ " Flandern , die schon seit Wochen im schwersten Artilleriefeuer

jen und unverzagt den kommenden Stürmen entgegensetzen,
in Vertrauen ist bei ihnen , wie des ganzen Vaterlandes , dessen
rmzen sie gegen eine Welt von Feinden verteidigen . Gott mit

I Wilhelm.
e russische Division oo « zwei deutfchen Kompagnien

in die Flucht geschlagen.
WTB . Amsterdam , 28 . Juli . Die „Times " meldet ans

v, vor Tarnopel hätten zwei deutsche Kompagnien eine ganze
ision in die Flucht geschlagen.

Kerenski mit dem Tod bedroht!
WTB . Stockholm , 29 . Juli . Nach der „Nowoje Wromja"

Kerenski einen Brief vom Kreuzer „Aurora " erhalten dessen
mschaft dem Ministerpräsidenten mitteilt , daß er ermordet
tot soll , wenn er nicht vor Ende Juli seinen Posten frei-

»Itg verlasse.
I Neu « Grofesprechcreren Churchills.
I London , 29 . Juli . Bei einer Rede in Dundee sagte der

itionminister Churchill : Nächstes Jahr werden wir Grana-
Geschütze, Maschinengewehre und Flugzeuge in noch nicht

ewesener Menge haben . Wir werden kämpfen und werden
Preis , den unsere Soldaten beinahe gewonnen haben , nicht

eite werfen , in einem Augenblick , da wir ihn ergreifen können.
' kämpfen nicht um der Beute willen 'oder aus Rache , aber
wollen die Preußensentscheidend schlagen . Wir werden durch-

„ »inort? bis wir einen unverkennbaren Sieg errungen haben , der
s au ° 8 3o1ge haben wird , daß das deutsche Volk alles Vertrauen in
Kuduier ^ Regierungsspstem und seine Regierenden verliert ' Wir wer-
^ -üts ä 1 unfere Verpflichtungen gegenüber unseren Verbündeten halten.

tn ® wollen eitlen bestimmten unverkennbaren Sieg für die Prin-
iUul  ien der Sache , für die wir kämpfen . Wir wollen nicht mehr,

ü wir wollen auch nicht weniger,
lennn , <gin Antrag zur Kanzlerreve im Oberhaus.

! Wachsende Friedensbewegung.
> o S-L , Öftlt « , 28 . Juli . Die „B . Z . am Mittag " berichtet aus
Maas s'Ä „New Jork Herald " meldet : Senator Stone brachte
maraens ^ Unterstützung von achzehn Senatoren im Kongreß einen

Q' tn 1 ^ n.tra 9 zur Friedenszielrede desjdeutschen Reichskanzlers
sämtliches Friedensbewegung in Amerika erfuhr nach dem gleichen
,ai w Me eine ungewöhnliche Steigerung . Die Friedensivetten stehen
bewnde« ^ krnmer 3:5 für das Ende des Krieges in diesem Jahre . Stone

konsequenteste Kriegsgegner des amerikanischen Oberhauses.
6V holländische Schiffe wieder ansgeiade « .

u . Rotterdam , 29 . Juli , ( zb.) Der „Nieuwen Rotlerd.
nt " meldet aus London : Wie aus Washington gekabelt
hat der Exportrat der Vereinigten Staatenbestimmt , daß 60

ndische Schiffe mit Getreide und anderen Produkten befrachtet,
kr ausgeladen werden , weil der Rat der Ueberzeugung sei,

„ is ES * werde die amerikanischen Produkte zum Austauschhandel
Leopold « Deutschland benutzen.
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Deutsches Reich.
Die Sesprechnnge « Dr . Michaeli » mit den

Ureffeoertretern.
^rrti « , 29 . Juli . Die „Vossische Zeitung " schreibt

Pressebesuch beim Reichskanzler : Mit dem bloßen Besuch
Presse hat der Reichskanzler eigentlich keinen neuen Weg be-

da während des Krieges auch sein Vorgänger gelegentlich
tWlittelbare Fühlung mit Pressevertretern gesucht hat . Neu
, die offizielle Form , in der der Reichskanzler die Presse
M ?gerin seiner Erklärungen gemacht hat . Damit betont
^ "chaelis beu Charakter der Zeitungen als eines aktiven

18  im politischen Leben . Diese freie Art , mit der Oeffent-

lichkeit in Verbindung zu treten , ist für den neuen Reichskanzler
durchaus bezeichnend . Er macht auch im persönlichen Verkehr
den Eindruck eines Mannes , dem es um die unmittelbare und
durchgreifende Wirkung zu tun ist. Seiner ganzen Anlage ent¬
spricht es , daß Dr . Michaelis in einem kleineren Kreise besser
wirkt , als am Bundesratstisch des Reichtages . Er ist kein Mann
der großen und schwungvollen Reden , wohl aber der knappen,
einfachen und sachlichen Erklärungen . In dieser schlichten Art
hat er auch die Pressevertreter empfangen . Er ging bei seiner
Ansprache auf den Kern der Sache ein . Vielleicht darf man an¬
nehmen , daß dieser Empfang den Anfang einer neuen und
praktischen Methode für das Zusammenarbeiten von Regierung,
Volk und Reichstag bildet.

Abg . Grzberger über de« Frieden.
Zürich , 28 . Juli 1917.

Chefredakteur Baumberger von den „Neuen Züricher Nachrichten"
hatte gestern eine Unterredung mildem hier eingetroffenen Reichs-
tagsabgeorneten Erzberger . Er wies auf die vom Reichstage be¬
schlossene Friedensresulution hin und meinte , daß die Ernennung
von Dr . Michaelis zum Reichskanzler seitens der Neutralen als
Symptom einer neuen Verschärfung der Kriegslage eingeschätzt
werde . Erzberger antwortete unter andeerm:

Die Beurteilung des neuen Reichskanzlers als „ Kriegskanzler"
ist durchaus falsch . Er selber faßt seine Mission als Friedens¬
kanzler auf , und so auch der Reichstag , der für die Berechtigung
dieser Aufastung vollwärtigc Garantien besitzt. Die Berufung
von Dr . Michaelis bedeutet keine Abwaschung der Friedensresu¬
lution des Reichstages , sondern sie ist eine Lerstärknng derselben
in allen Teilen.

„Gewiß wäre es ein Verbrechen " , fuhr Herr Erzberger
auf eine Bemerkung Baumbergers eingehend fort , „nicht alles
zu tun um einen vierten Kriegswinter zu verhüten . Gott sei
dank liegt zur Stunde immer noch die Möglichkeit vor , ihn zu
vermeiden.

Die Grundlagen für eine Verständigung mit England —
dort liegt der Angelpunkt für den allgemeinen Dauerfrieden , um
den es sich handelt — sind effektiv da . Ich unterstreiche den
Ausdruck „ allgemeiner Dauerfriede " womit ein Separatfriede von
selber dahinfällt.

Wäre mir in nächster Gelegenheit geboten , mich mit Lloyd
George oder Balfour oder mit einem ihrer ersten Vertrauens¬
männer zu unterhalten , würden wir uns sehr wahrscheinlich
in wenigen Stunden über die Verständigungs - d. h. die Friedens¬
basis soweit geeinigt haben , daß die amtlichen Friedensverhand¬
lungen danach sofort beginnen könnten.

Baumberger bemerkte : „Diese letzteren Sätze sind von so
ungeheurer Wichtigkeit , daß ich Sie ausdrücklich frage , ob ich
dieselben wörtlich veröffentlichen darf ." — Erzberger antwortete:
„Tun sie es ruhig . Ich verbürge mich dafür.

Arrs dem Kreise Westerburg.
Westerburg , den 31 . Juli 1917.

Uor drei Jahren . Am heutigen 31. Juli sind drei Jahre
seit dem Tage verflossen , an dem durch kaiserliche Verordnung
der Kriegszustand über das deutsche Reich verhängt wurde . Nach
deu gewitterschwülen Tagen der politischen Unsicherheit , die in¬
folge des serbischen Konfliktes mit Oesterreich -Ungarn dieser
Botschaft vorausgegangen waren , wurde die Kunde vom deutschen
Volke in einhelliger vaterländischer Begeisterung als befreiende
Tat begrüßt . Am 1. August erschien dann der Mobilmachungsbe¬
fehl . Das 4 . Kriegsjahr nimnrt mit unserm Siege in Ostgalizien
einen verheißungsvollen Anfang . Unsere militärische Kraft ist
ungebrochen . Möge das 4 . Kriegsjahr unfern Waffen den
endgültigen Sieg und unfern wackeren Truppen eine baldige
frohe Heimkehr bringen . Mögen der unerschütterliche Mut und
das felsenfeste Gottvertrauen,  dem ganzen deutschen
Volke auch im vierten Kriegsjahre erhalten bleiben bis zum
Morgenrot eines siegreichen Friedens!

Gnteroerkehradgake . Am 1. August 1917 tritt das
Reichsgesetz über die Besteuerung des Personen - und Güterver¬
kehrs vom 8 . April 1917 hinsichtlich des Eisenbahnverkehrs von
Gütern , Tieren , Leichen , Fahrzeugen und Expreßgut einschließlich
Milch in Kraft . Von diesem Zeitpunkt erhöhen sich alle deutschen
Beförderungsgebühren um rund 7 . v H . Abgabefrei sind nur
die Gebühren für bestimmte Nebenleistungen . Der Abgabe unter¬
worfen sind jedoch Ueberfuhr -, Stell - , Ümstell - und Verschiebe¬
gebühren , sowie Anschlußgebühren und Bahnhofsfrachten . Gänz¬
lich von der Abgabe befreit ist die Beförderung von Steinkohlen,
Braunkohlen , Koks und Preßkohlen . Die Abgabe ist bei den
deutschen Verkehren in die Tarifsätze eingerechnet . Die erhöhten
Sätze werden bis zur Neuausgabe der Tarifhefte in Abgabeein»
rechnungstafcln zusammengestellt . Die Tafeln sind käuflich.
Neben der Güterabgabe wird der Frachturkundenstempel weiter
erhoben : er wird für Frachtgutstück und Expreßgut auf 15 Pfg .,
für Eilstückgut auf 30 Pfg . erhöht , für Frachtgut in Wagenla¬
dungen bei einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 . Mk . be¬
trägt er nunmehr 1,50 Ml . ; bei höheren Frachtbeträgen 3 Mk . ;
für Eilgut in Wagenladungen 3 Mk . und 6 Mk . Bei der Be¬
förderung von Kohlen erhöhen sich die Stempelbeträge für Wagen¬
ladungen auf 2 Mk . und 4 Mk . Stückgüter , die mit Eilfracht --
briefen aufgegeben , aber zu ermäßigten Frachtsätzen befördert



werden , unterliegen künftig dem Stempel für Frachtstückgut. Die
in Händen der Verkehrstreibenden befindlichen Frachturkunden¬
stempelmarken zu 10 und 20 Pfg . können weiter verwendet
werden , jedoch sind den Frachtbriefen für Frachtstückgut und den
Eisenbahnpaketadressen zur Ergänzung Stempelmarken zu 5 Pfg.
und den Frachtbriefen für Eilstückgut 10 Pfg . zuzukleben. Das
gleiche gilt von den Vordrucken mit eingedrucktem Stempel.

Praktische Ratschlage für die Behandlung na«
Treibriemen . Bor allen Dingen ist darauf zu achten, daß der
Riemen nach Beendigung der Arbeit abgeworfen wird . Beim
Beginn der Arbeit sollen die Riemen vorsichtig auf die Scheibe
gedreht werden , d. h. sie sollen nicht scharf über die Scheiben¬
kante geknickt werden , erforderlichenfalls legt man unter die ge¬
fährdete Stelle namentlich bei breiten Riemen , einen Lappen,
um das schneiden zu verhüten ; gewaltsames Aufbringen führt bei
neuen Riemen zu ungleichmäßiger Streckung der Riemenfasern,
sodaß der Riemen dadurch im Betriebe in Schlangenwindungen
hin und her pendelt (schleudert) .

Die glatte oder Haarseite des Riemens muß nach außen,
die rauhe Fleischseite soll auf die Scheibe zu liegen kommen. Ein
Gleiten des Riemens darf nicht stattfinden . Deshalb darf er weder
zu lose noch zu fest gespannt lein. Riemenharz oder gar Kolo¬
phonium dürfen unter keinen Umständen angewandt werden , weil
der Riemen mit der Zeit steif und brüchig wird . Bei richtiger
Breite des Riemens , genügendem Abstand und Größe der Scheiben
sind derartige schädliche Hilfsmittel vollkommen überflüssig .Sehr
zu empfehlen ist das Riemendach , das den Riemen gegen Regen
vom Dach heruntertröpfelndes Wasser schützt. Man muß dafür
sorgen , daß das Leder weich und geschmeidig bleibt . Zu diesem
Zweck wäscht man die Riemen einige Male mit warmen Wasser
gründlich ab, läßt sie trocknen und fettet sie dann ein. Zu lange
Riemen werden durch Einfetten und dadurch bedingtes Quellen
des Leders verkürzt . Hilst das nicht, dann muß der Riemen
mechanisch verkürzt werden . Schlösser verursachen leicht ein
Stoßen auf den Scheiben . Daher ist es mehr zu empfehlen, die
Riemmenden zusammenzuknüpfen oder zu nähen . Der Riemen
muß so aufgelegt werden , daß die Ausspitzung nicht gegen den
Scheibenkranz aufläuft.

Derartige behandelte Riemen werden bedeutend länger halten
und viel weniger zu Störungen im Betriebe Veranlassung geben.

Dev beste Verschluß für eingemachte Früchte , Säfte . Gelees,
Marmelade , Mus in Töpfen Gläsern und Flaschen . Man nimmt
Seidenpapier und schneidet daraus Stücke reichlich so groß wie
der äußere Rand der Gefäße , taucht dieses beiderseits in Milch,
zieht es über die Oeffnungen der Gefäße und drückt es auf den
Rand leicht an . Die Milsch schüttet man in einen stachen Teller,
nur soviel wie man ungefähr braucht . Das Seidenpapier wird
nach dem Trocknen fest und gespannt und schließt luftdicht ab.
Dieser Verschluß ist einfacher und leichter auszuführen wie das
übliche Zubinden mit Papier , und was wesentlich ist, luftdichter.
Hierbei können auch gewöhnliche Gläser , die nicht wie die ®e*
leegläser mit Binderand oder Einkerbung versehen sind, benutzt
werden . Zum Etikettieren nimmt man dünnes Papier , beschreibt
es, taucht es einseitig in Milch und legt es auf den Verschluß
oder drückt es seitwärts an das Gefäß ; nach dem Trocknen
haftet es fest au.

Irmtraut , 27. Juli . Der junge Lehrer Vizefeldwebel
Josef Schüßler aus Irmtraut wurde auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz zum Leutnannt der Res. befördert.

Huudsaugeu , 29. Juli . Vizefeldwebel Albert Bertram von
hier , wurde zum Leutnant der Res . befördert . Er ist Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse

Meideuhahn , 25. Juli . Dem Ers.-Res. Josef Braun,
Sohn der Witwe Peter Braun 2 . von hier , wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

Aus Nah und Fern
Herborn , 26. Juli . Ein seltsamer Fall jugendlicher Grau¬

samkeit trug sich hier zu. Die 12—13 jährige Schülerin K. lockte
einen dreijährigen Knaben in ihre elterliche Wohnung und miß¬
handelte ihn stundenlang mit . einer Nadel am ganzen Körper.
So durchstach sie dem Kleinen die Wangen zahlreichemal . Die
Schülerin gestand bei der Vernehmung ihre Schandtaten offenem.

Aus Nassau , 19. Juli . Bei der häufigen Nennung des
Namens Bethmanw Hollweg werden nur wenige daran denken,
daß die Familie Bethmann aus Nassau stammt . Die Bethmann,
ursprünglich Handelsjuden aus kleinen Verhältnissen , sind aus
Nassau nach Frankfurt , das seit Jahrhunderten eine bedeutende
Handelsstadt ist im siebzehnten Jahrhundert eingewandert , haben
sich ähnlich den Rothschild dort zu großem Besitz emportzeschwungen
und im Jahre 1745 das noch bestehende Bankhaus gegründet.
Eine Susanna Elisabeth Bethmann heiratete um die Mitte des
achtzehnten Jahrhunderts den aus Gießen stammenden Johann
Jakob Hollweg, dessen Vater dort ein einfacher Schuhmacher war,
aber allmählich zu Wohlstand gelangt war . Dieser Johann
Jakob Hollweg nahm im Jahre 1780 das Wappen der Bethmann
an und begründete so die Familie Bethmann Hollweg. Er war
der Urgroßvater dessjetzt abgegangenen Reichskanzlers . Ein Sohn
von Johann Jakob Hollweg , Moritz August Bethmann Hollweg
erwählte die juristische Studienlaufbahn , wurde als Kultusmi¬
nister in Preußen (1858 bis 1862) in den erblichen Adelstand
erhoben u. starb im Jahre 1877, über achtzig Jahre alt , auf
dem Schlößchen Rheineck bei Andernach. Ein Sohn von ihm,

Felix ließ sich auf dem Gute Hohenfinow im Kreise Obe
nieder und bekleidete eine Zeit lang das Landratsamt
Kreises welches auch der zu Hohenfinow bei Eberswalde
ene seitherige Reichskanzler mehrere Jahre hindurch imielj
In hohen Staatsämtern war dieser seit dem Jahre 1905
in dem er unter Fürst Bülows Ministerpräsidentschaft Miyj
des Innern , zwei Jahre später Staatssekretär und Vizepräfi
des Staatsministeriums und wieder zwei Jahre später als ^
folger Bülows Reichskanzler und Ministerpräsident wurde.
Zweig der Familie Bethmann in Frankfurt wurde vom
Herzog von Baden in den Freiherrnstand erhoben. Das
Haus von Bethmann gehört noch zu derz angesehensten BankhÄ
in Frankfurt . Die Familie nahm im Anfang des verfloss
Jahrhunderts die christliche Religion an und ist jetzt evangv

Danksagung. jrf'fK-i;
filung

PfgFür die vielen Beweise herzlicher Teil- »
nähme , die uns anläßlich des Hinscheidens __
unserer lieben Frau , Mutter und Tochter,

Frau

Pauline Schneider «
geb . Ferger,

zuteil wurden , sagen wir hiermit unsern tief
empfundenen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
W . Schneider , Hauptlehrer.
Erna Schneider,
Grete Schneider,
Carl Ernst Ferger.

Westerburg , den 31 . Juli 1917.

Fer

Hraunlrotzle»
von Grube Alexandria , Höhn werden ab heute nur gegen* s
Kohlen-Ausweiskarte abgegeben, welche bei der Gewerks
Alexandria schriftlich unter Angabe des Namens und üHnntr
ort des Bestellers sowie des gewünschten Quantums zuj
antragen ist . L

Die Ausweiskarte wird sodann durch die Post des Anl̂ l'etzt
steller zugesandt und muß dieselbe beim Abholen der Kohlen
dem Büro zur Abstempelung vorgezeigt werden . J_

Der Tag der Entnahme von Kohlen ist auf der Ausr>M Fi
karte vermerkt und hat der Besteller dafür Sorge zu tragen. >wter
an dem bestimmten Tag sein Fuhrwerk hier ist . Mit A!
des auf der Ausweiskarte vermerkten Tages verliert die $
ihre Gültigkeit.

Höhn , den 25. Juli 1917.
Gewerkschaft Alexandria

Westerwälder Lignitkohlenbergwerl
Höhn (Oberwesterwaldj

Privat-Beamte
in Handel . Industrie und Land« .

Wirtschaft sorgt für
Eure soziale Slandesver-

Iretang
und

da » wirtTcbaftlicbe Wohl¬
ergehen Eurer familien

durch Anschluß an den
DcutTchcn Privat -Beamten-
Verein Magdeburg , Hdel-

beidriitg zi.
Bereitwillige Auskunft.

Unterrichtende Druckschriften
durch IoselBahl , Bürgermeister

a. D.
Baumbacb , Westerwald, kosten¬

los zu haben

Gm;-u.Onarch-
Vorkommen gesucht. Angebote
mit Angabe der Lage und Größe
der Felder , des Preises und
sonstiger zweckdienlicher Mittei¬
lungen unter „Quarz an An-
zeigebureau
Heideuheim . Cobleur erbeten.

Verloren
zwischen Friedhof GershaD

Westerburg Perlenha<
tasche» Inhalt Schlüssel,
senkranz, Portemonnaie. j
geben gegen Belohnung

Hotel §uu» Lörve«'
"" ' A. iWesterburg.

Ein älteres auch i.W
selbständige»

Mädchen
bei hohem Lohn und 8"^ ]
Handlung sofort gesucht-

Metzgerei P*
Limburg Lahn.

Hgszdkrabsolgcze'
werden bei Abnahme
Buch ohne Preiserhöh"
Ort und Namen ange>

Kr - tsblatt -Dr ««
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